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Lesson Study wird in Japan seit über 150 
Jahren erfolgreich angewandt. Aufgrund der 
Verö�entlichung des Buchs „�e Teaching 
Gap“ (Stigler & Hiebert, 1999), welches 
Lesson Study mit den hohen Leistungen japa-
nischer Schülerinnen und Schüler im ersten 
PISA-Test in Verbindung bringt, erlangte der 
Ansatz in den letzten 20 Jahren zunehmend 
weltweit Popularität. 

Bei einer schulweiten Einführung von 
Lesson Study wird in der Regel zuerst ein 
verbindliches Leitziel für die ganze Schule 
vereinbart. Dieses gilt über eine längere Zeit-
spanne, üblicherweise für mehrere Jahre, und 
ist idealerweise auf die strategischen Ziele der 
Schule abgestimmt. Ein Leitziel könnte z.B. 
sein, dass bei allen Schülerinnen und Schü-
lern in den nächsten Jahren verstärkt die Ent-
wicklung der überfachlichen Kompetenzen in 
den Blick genommen werden soll. In einem 
nächsten Schritt werden Teams von drei bis 
sechs Lehrpersonen gebildet. Auf der Primar-
schulstufe ist es üblich, dass Lehrpersonen 
einer oder zweier benachbarter Jahrgangsstu-
fen ein Team bilden, da diese Lehrpersonen 
im Unterricht mit vergleichbaren Bedingun-
gen und Herausforderungen (z.B. im Zusam-
menhang mit dem Lehr- bzw. Bildungsplan) 
konfrontiert sind. Auf der Sekundarschul-
stufe, welche in Japan traditionell stärker auf 
den Fachunterricht ausgelegt ist, werden o� 
fachspezi�sche Teams gebildet. An Schulen 
mit bereits bestehenden Teamstrukturen 
macht es Sinn, Lesson Study in den bereits 
eingespielten Lernteams (Moss et al., 2015) 
durchzuführen. 

»  Lesson Study verläu� entlang
von den Lehrpersonen bestens
vertrauten Tätigkeiten der
Unterrichtsvorbereitung und
Unterrichtsdurchführung.

Weltweit existieren zahlreiche Variationen 
der ursprünglich japanischen Lesson Study, 
eine international geteilte Definition von 

Lesson Study fehlt daher weitgehend (Selez-
nyov, 2018). Im Folgenden wird der Ablauf in 
Anlehnung an die US-amerikanische Durch-
führung gemäss Cathrine Lewis (Conduct a 
Cycle 2018) vorgestellt, welche Lesson Study 
in den letzten Dekaden in den USA erfolgreich 
eingeführt hat. 

Planung

Das Team einigt sich auf eine Forschungsfrage 
und ein Unterrichtsthema, welche auf das 
gemeinsame Leitziel der Schule abgestimmt 
sind. Die Forschungsfrage ist dabei in der 
Regel auf die Lernchancen der Schülerinnen 
und Schüler ausgerichtet. Es könnte also z.B. 
darum gehen, wie eine hohe Beteiligung im 
Mathe-Unterricht erreicht werden kann. Das 
Team studiert im nächsten Schritt verschie-
denste Materialien, die für die Beantwortung 
der Forschungsfrage und das Unterrichts-
thema relevant sein können, z.B. Ausschnitte 
aus Lehr- und Bildungsplänen und Lehrmit-
teln, Fachartikel zum Unterrichtsgegenstand 
und zur Didaktik, Lehr- und Bildungspläne. 
In dieser Phase werden oft auch externe 
Expertinnen oder Experten, sogenannte 
„knowledgeable others“, hinzugezogen. In 
dieser wichtigen Vorbereitungsphase geht es 
darum zu klären, welches die fachspezi�schen 
oder fachübergreifenden, langfristigen Ziele 
innerhalb des Untersuchungsthemas sind und 
welche Denkgewohnheiten und Verständ-
nisse langfristig gebildet werden müssen. 
Anschließend wird gemeinsam eine Unter-
richtssequenz geplant und innerhalb dieser 
Sequenz eine Lektion identi�ziert, welche 
als Lesson Study durchgeführt werden soll. 
Das Team entwir� gemeinsam einen Plan 
(„theory of action“) (Lewis et al., 2006), wie 
die Lektionsziele erreicht und Antworten 
auf die Forschungsfragen gefunden werden 
können (vgl. Gra�k „Die vier Schichten der 
Planung“). Dazu gehört auch die Planung der 
Datenerhebung.
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Durchführung und Beobachtung
Manchmal wird zuerst eine Probe- oder 
„Mock-up“-Lektion durchgeführt. Dabei 
probiert die Lehrperson, welche die Lek-
tion unterrichten wird, diese zunächst mit 
den anderen Teammitgliedern aus, welche 
die Rolle der Schülerinnen und Schüler ein-
nehmen. So können vorab herausfordernde 
Elemente der geplanten Lektion identi�ziert 
werden. Anschließend wird die Lesson Study 
durchgeführt. Während ein Teammitglied die 
Lektion unterrichtet, beobachten die restli-
chen Teammitglieder die Schülerinnen und 
Schüler. Der Fokus der Beobachtung liegt 
dabei auf dem Lernen der Schülerinnen und 
Schüler. 

»  Die unterrichtende Lehr-
person ist ausdrücklich nicht
Bestandteil der Untersuchung.

Nachbesprechung und Weiterplanung
Das Lesson-Study-Team tri� sich im An - 
schluss der Lektion zu einer gemeinsamen 

Auswertung. Dabei werden die gesammelten 
Beobachtungsdaten gesichtet und im Hin-
blick auf die Forschungsfrage re�ektiert. Die 
Erkenntnisse werden in die Planung einer 
weiteren Lesson Study einbezogen. Hierbei 
wird in einigen Ansätzen dieselbe Lektion 
weiterentwickelt und in anderen Klassen bis 
zu drei Mal wiederholt. In anderen Ansätzen 
wird eine weitere Lektion der Unterrichtsreihe 
als Lesson Study ausgewählt, und die Erkennt-
nisse �ießen in die Planung und Durchfüh-
rungen einer nächsten Lektion mit ein.

Ergebnissicherung resp. Teilen des Gelernten
Die gemachten Erfahrungen und Erkenntnisse 
werden auf verschiedene Arten im Kollegium 
verbreitet. Beispielsweise teilen die Lehrper-
sonen ihre kommentierten Unterrichtspläne, 
präsentieren ihre Erfahrungen und Erkennt-
nisse ihren Kolleginnen und Kollegen und 
weiteren Interessierten im Rahmen einer 
schulübergreifenden oder sogar ö�entlichen 
Veranstaltung oder sprechen darüber in 
gemeinsamen o�enen Diskussionen.

Abbildung 1: Die vier Schichten der Planung in Lesson Study; eigene Darstellung basierend auf  
https://lessonresearch.net/plan-step/lesson-research-logistics/
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Identität. Dies wiederum stärkt ihre Motiva-
tion, mehr Verantwortung für das Lernen der 
Schülerinnen und Schüler zu übernehmen. 
Drittens kann so für die Lehrpersonen eine 
sichere Umgebung gescha�en werden, um 
Wissen und Ressourcen zu teilen und mit 
neuen Ideen zu experimentieren. Dies kann 
sich förderlich auf die Bereitscha� der Lehr-
personen auswirken, vertrauensvoll in Lern-
gemeinscha�en zusammenzuarbeiten.

Des Weiteren deuten zahlreiche systemati-
sche Evaluationen auf einen positiven Zusam-
menhang zwischen Leistungen der Schülerin-
nen und Schüler und der Nutzung von Lesson 
Study hin (vgl. Posch, 2019). An einer japa-
nischen Junior High School beispielsweise, 
deren Schülerinnen und Schüler in standar-
disierten Tests im Vergleich zu Schülerinnen 
und Schülern anderer Schulen der Stadt eines 
der schlechtesten Ergebnisse erzielten, wurde 
im Rahmen eines Schulentwicklungsprojekts 
Lesson Study eingeführt. Drei Jahre später 
gehörte die Schule in diesem Ranking zu einer 
der besten Schulen (Saito & Sato, 2012).

»  Mithilfe von Lesson Study
können Lehrpersonen an
ihren Werthaltungen und
Überzeugungen arbeiten.

Aus Sicht der Personalentwicklung erscheint 
Lesson Study nützlich, weil diverse Studien 
eine Verbesserung des berufsbezogenen 
Wissens der Teammitglieder in Lesson-
Study-Gruppen nahelegen. Beispielsweise 
kommen Moss et al. (2015) zu dem Schluss, 
dass Lehrpersonen im Rahmen der gemein-
samen Unterrichtsvorbereitung und -re�exion 
ihr Fachwissen und fachdidaktisches Wissen 
verbessern. Gleichzeitig werden sie mit der 
Zeit geübter darin, relevante Fragen zu for-
mulieren, und es gelingt ihnen zunehmend 
besser, geeignete Unterstützung („Sca�olds“) 
zur Erreichung der bestmöglichen Lernleis-
tungen für ihre Schülerinnen und Schüler zu 
erbringen.

Lesson Study und Potenziale für 
die Schulentwicklung
Das Potenzial von Lesson Study für die Schul-
entwicklung erscheint vielversprechend. 

»  Durch das systematische
Erheben von Beobachtungs-
daten ist es den Lehrpersonen
möglich, evidenzorientiert zu
arbeiten und gleichzeitig nah
am Unterrichtsgeschehen zu
bleiben.

So kann eine evidenzorientierte Schulentwick-
lung aus der Praxis heraus erfolgen (Schratz 
et al., 2019). Es stellt sich als ein Instrument 
dar, das inklusiv-instrumentelle Forschung 
ermöglicht. Das heißt, die Lehrpersonen 
sind zugleich die Forschenden und können 
die Ergebnisse ihrer Forschung zur Anrei-
cherung ihrer Praxis nutzen (Beywl et al., 
2015). Im Folgenden werden die wichtigsten 
Forschungsbefunde zu den Wirkungen von 
Lesson Study entlang der Perspektiven der 
drei zentralen Komponenten gelingender 
Schulentwicklung, der Organisations-, Perso-
nal- und Unterrichtsentwicklung (Bonsen & 
Rol� 2006) dargestellt. 

Aus Sicht der Unterrichtsentwicklung ist 
beachtenswert, dass Lesson Study mittlerweile 
in zahlreichen Studien positive E�ekte auf die 
Unterrichtsqualität und die Lernleistungen 
der Schülerinnen und Schüler nachgewiesen 
wird. Xu und Pedder (2014) sehen in ihrer 
systematischen Übersichtsarbeit drei Pro-
zesse, die zu einer Verbesserung führen: Ers-
tens können Lehrpersonen mit Lesson Study 
ihr Professionswissen und ihre Haltungen so 
weiterentwickeln, dass sie mit gezielten Unter-
richtsstrategien das Lernen von Schülerinnen 
und Schülern besser unterstützen vermögen. 
Zweitens entwickeln die Lehrpersonen mit 
Lesson Study ihre personalen Kompetenzen 
und Dispositionen weiter, z.B. in Bezug auf 
ihre Selbstwirksamkeit und ihre professionelle 

    über http://www .united-kiosk.de 
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In einigen Studien wird darüber hinaus eine 
Veränderung pädagogischer Ansätze und 
Haltungen der beteiligten Lehrpersonen fest-
gestellt. Ni Shuilleabhain und Seery (2018) 
zeigen zum Beispiel auf, dass sich die Lehr-
personen mit Lesson Study zunehmend von 
der Notwendigkeit überzeugt zeigen, dass 
Schülerinnen und Schüler für erfolgreiche 
Ko-Konstruktionsprozesse ihre mathemati-
schen Denkvorgänge aktiv kommunizieren 
müssen. Auch stellen sie bei den teilnehmen-
den Lehrpersonen eine starke Veränderung 
in der Art fest, wie Schülerinnen und Schü-
ler in der Kommunikation unterstützt und 
ermutigt werden. Ihnen zufolge entwickeln 
die Lehrpersonen ein zunehmendes Bewusst-
sein darüber, dass sie als Ermöglicher dieser 
Lernprozesse von Schülerinnen und Schülern 
verantwortlich sind. Das Lehrverständnis 
wechselt im Laufe der Zeit hin zu einer konst-
ruktivistischen Konzeption, von der Demons-
tration von Wissen hin zum Ermöglichen von 
Lernen. 

Aus der Perspektive der Organisations-
entwicklung ist bemerkenswert, dass mit 
Lesson Study Strukturen an Schulen geschaf-
fen werden können, welche das Selbstwirk-
samkeitsemp�nden, die Motivation und die 
Selbstregulation der Lehrpersonen verbessern. 
Mon et al. (2016) berichten beispielsweise, 
dass Lehrpersonen aufgrund der verstärk-
ten, regelmäßigen fachlichen Diskussion mit 
Kolleginnen und Kollegen motiviert werden, 
sich fachlich weiterzubilden. In anderen Stu-
dien wird Lesson Study eine positive Wirkung 
auf das Belastungserleben der Lehrpersonen 
attestiert; Norwich und Ylonen (2015) zum 
Beispiel berichten von Lehrpersonen, die mit 
Lesson Study lernen, einfach Dinge geschehen 
zu lassen und nicht über alles Kontrolle aus-
üben zu müssen und zu können.

Mit ihrer Ausrichtung auf kollaborative 
Ko-Konstruktionsprozesse ist Lesson Study 
zudem ein sozialer Lernprozess mit dem 
Potenzial, die strukturellen Kontexte, in 
denen sie statt�ndet, zu verändern (Had�eld 

& Jopling, 2016). In vielen Untersuchungen 
gibt es Hinweise darauf, dass die Beteiligung 
an Lesson Study zumindest vorübergehend die 
Praxisarchitekturen (Kemmis & Grootenboer, 
2008) in den Schulen umgestaltet (Had�eld & 
Jopling, 2016). Mit Praxisarchitekturen sind 
eine Reihe von Parameter gemeint, die den 
Unterricht beein�ussen, beispielsweise Werte 
und Überzeugungen der Lehrpersonen; Spra-
che, die verwendet wird, um die Werte zu 
beschreiben und ihre Ergebnisse zu rechtfer-
tigen, oder materielle Bedingungen, innerhalb 
derer Unterricht statt�ndet (vgl. ebd.). 

Schulseitige Bedingungsfaktoren

Doch welche sind schulseitige Bedingungen, 
über welche bekannt ist, dass sie die Ein-
führung von Lesson Study an einer Schule 
begünstigen? Der Vergleich von Studien aus 
unterschiedlichen Ländern mit verschiedenen 
Schulsystemen und Schulkulturen, beispiels-
weise aus den USA, aus Australien und Europa 
(vgl. Groves et al., 2016; Brendefur et al., 2014, 
Schipper et al., 2019), zeigt, dass die Unter-
stützung der Schulleitung eine zentrale Rolle 
spielt. Ein explizites Bekenntnis der Schul-
leitung zu klassenbasierten, kollaborativen 
Formen des Lehrerinnen- und Lehrerlernens, 
wie dies bei Lesson Study der Fall ist, führt in 
der Regel zur Zuweisung �nanzieller Ressour-
cen, mit welcher Lehrpersonen in der gemein-
samen Planung, Durchführung und Evalua-
tion von Unterricht unterstützt werden (Xu 
& Pedder, 2014). Diese Zuweisung geschieht 
einerseits durch die Einrichtung von Stellver-
tretungsstunden und anderen Maßnahmen, 
damit Lehrpersonen die Möglichkeit haben, 
Unterricht gemeinsam zu beobachten. Ande-
rerseits können Schulleitungen die nachhaltige 
Einführung in der Form von Entlastungsmaß-
nahmen begünstigen, indem sie beispielsweise 
Lesson Study als Weiterbildung innerhalb des 
Berufsauftrags vollumfänglich anrechnen 
und nicht noch zusätzliche Veranstaltungen, 

    über http://www.united-kiosk.de 
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losgelöst von den durch den Prozess Lesson 
Study generierten Bedarfen der Lehrpersonen, 
organisieren (z.B. Brown et al., 2016).

Auf die Kritik, die Durchführung und 
Nachbearbeitung einer Lesson-Study-Lektion 
sei recht aufwändig, wird mittlerweile vieler-
orts mit einer Reihe von organisationalen 
Maßnahmen reagiert. So werden zum Beispiel 
die in der Anfangsphase von Lesson Study teils 
noch recht aufwändig gestalteten Verschrif-
tungen der Unterrichtsvorbereitungen und 
Lernprozesse verschlankt. Zudem werden 
den Lehrpersonen gut strukturierte Vorbe-
reitungs- und Beobachtungsinstrumente zur 
Verfügung gestellt, was Stress und zeitlichen 
Aufwand erheblich reduziert. Ebenfalls ent-
lastend ist für die Lehrpersonen eine zielfüh-
rende und transparente Kommunikation sei-
tens der Schulführung und -organisation: Mit 
einer sorgfältigen Planung können Deadlines 
frühzeitig angekündigt und den Lehrpersonen 
innerhalb dieser Fixpunkte möglichst große 
Gestaltungsfreiräume gewährleistet werden.

»  Zentral für die nachhaltige
Einführung des Ansatzes
erscheint zudem die Vernet-
zung mit anderen Schulen.

In einer Untersuchung einer nationalen Bil-
dungsinitiative in Großbritannien, mit wel-
cher rund 1000 Lehrpersonen für die Durch-
führung von Lesson Study an ihren Schulen 
ausgebildet wurden, kommen Hadfield & 
Jopling (2016) zum Schluss, dass das Kommit-
tent von Schulleitungen zu Lesson Study vom 
bisherigen Grad der Vernetzung der Schule 
abhing: Schulleitungen, die auf funktionie-
rende, schulübergreifende Netzwerkstruktu-
ren zurückgreifen konnten, fühlten sich durch 
diese unterstützt und befürworteten die Ein-
führung von Lesson Study eher als Schullei-
tungen, welche über kein solches Netzwerk 
verfügten. Die netzwerkseitige Unterstützung 
erfolgte beispielsweise durch die Bildung 
schulübergreifender Lehrpersonenteams in 

kleineren Schulen oder beim Finden von kos-
tensensiblen Lösungen für die Organisation 
von Stellvertretungen. 

Umsetzung konkret –  
Dos and Don’ts

Während in der französischen Schweiz rund 
um den Mathematikdidaktiker Stéphane 
Clivaz an der Pädagogischen Hochschule des 
Kantons Waadt (HEP Vaud) mittlerweile ein 
Zentrum „Le Laboratoire Lausannois Lesson 
Study“ entstanden ist, welches Lesson Study 
an Schulen durchführt und den Ansatz in 
verschiedenen Projekten beforscht, wird der 
Ansatz in der deutschsprachigen Schweiz bis-
lang kaum in größerem Umfang umgesetzt. 
Dies ist im Hinblick auf das oben beschrie-
bene Potenzial bedauerlich. Eine nachhaltige 
und wirkungsvolle Umsetzung erscheint auf-
grund vielfältiger Bedingungsanforderungen 
auf verschiedenen Ebenen recht anspruchs-
voll. So müssen für eine gelingende Umset-
zung neben den oben erwähnten schulseitigen 
Bedingungsfaktoren mindestens auch auf der 
Mikroebene, also der Ebene des Durchfüh-
rungsprozesses von Lesson Study selbst, zahl-
reiche Faktoren mitberücksichtigt werden. Die 
Popularität des Ansatzes insbesondere auch 
im anglophonen Sprachraum hat in den letz-
ten zwei Jahrzehnten dazu geführt, dass auf-
grund verstärkter Forschungsbestrebungen zu 
Gelingensfaktoren auf der Prozessebene und 
auf Ebene des Schulkontextes hierzu ein reich-
haltiges Wissen entstanden ist, welches bei 
der Verwendung von Lesson Study in einem 
neuen Länder- und Sprachkontext mitberück-
sichtigt werden kann. 

Forschungsbefunde zu Untersuchungen 
von Implementierungen des Ansatzes in 
einem neuen kulturellen Kontext weisen deut-
lich darauf hin, dass neben der Berücksichti-
gung der Bedingungsfaktoren auch Verände-
rungen am Vorgehen der Einführung und am 
Prozess nötig sein können. Lesson Study kann 
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lediglich in den wenigsten Fällen erfolgreich 
eingeführt werden, wenn einer Checkliste 
gemäß einem Standardmodell gefolgt wird. 
Ebenso schlecht stehen die Erfolgschancen, 
wenn einzelne isolierte Bausteine von Lesson 
Study verwendet und andere elementare 
Bestandteile vernachlässigt werden. 

»  Eine orthodoxe Durch-
führung gemäß der ursprüng-
lichen japanischen Version
hat sich außerhalb Japans
als ebenso wenig nachhaltig
erwiesen wie eine Adaption
à la carte.

Die Notwendigkeit, bei der Implementie-
rung an einer Schule die internationalen 

Forschungsbefunde zu berücksichtigen, sowie 
der Anspruch, gleichzeitig maßgeschneiderte, 
kontextbezogene Lösungen �nden zu müssen, 
führt zu einem Spannungsfeld und die Ein-
führungsverantwortlichen von Lesson Study 
an der Schule vor ganz besondere Heraus-
forderungen. Gleichzeitig bieten sich durch 
diese Auseinandersetzung mit wissenscha�s-
basierten Ansprüchen und internen Struk-
turen, Erfahrungen und Praktiken hervorra-
gende Gelegenheiten, den individuellen Blick 
auf Lehr- und Lernprozesse zu schärfen und 
Unterricht kooperativ, wissenschafts- und 
gleichzeitig ausgeprägt praxisbezogen wei-
terzuentwickeln. Wie dieser Prozess in der 
Anfangsphase ablaufen könnte, wird anhand 
untenstehender Fallvignette illustriert. Die 
Fallvignette geht von einer Ausgangslage aus, 

Vignette: Wie Lesson Studies in einer Schule eingeführt werden kann

Lehrerin A unterrichtet Mathematik an einer mittelgroßen Schule und ist Teil eines Unterrichtsteams.  
Das Unterrichtsteam hat bereits einige von der Schulleitung initiierte Entwicklungsvorhaben umgesetzt. 
Allerdings vermisst die Lehrerin die kollegiale Auseinandersetzung mit der Praxis ihres eigenen Unter-
richts. Warum scheint es für manche Schülerinnen und Schüler eine Leichtigkeit, Lernziele zu erfüllen, 
während andere mit den grundsätzlichen mathematischen Konzepten Mühe bekunden? Wie könnte sie 
angemessen damit umgehen? Wie kann sie die einen fordern, ohne andere zu überfordern? 

Mit anfänglich großer Begeisterung hatte die Lehrerin vor einigen Jahren auf die Möglichkeit kollegialer 
Hospitationen in Unterrichtstandems reagiert. Leider haben diese Versuche oft zu Spannungen zwischen 
den Tandempartnerinnen geführt. Für Frau A lag das unter anderem daran, dass das Verständnis der Lehr-
personen von gutem Unterricht zu stark auseinanderkla�te. Bei einem Vortrag lernt Frau A Lesson Study 
kennen und berichtet ihrer Schulleiterin darüber. Die Schulleiterin, welcher die Nutzung der Lerngelegen-
heit im Unterricht schon länger ein Anliegen ist, lässt den Ansatz anlässlich einer schulinternen Veranstal-
tung vorstellen und fragt nach, ob jemand im Kollegium Interesse hätte, den Ansatz auszuprobieren. 

Es melden sich insgesamt 13 Lehrpersonen, die drei neue Unterrichtsteams bilden und Lesson Study für 
eine Periode von zwei Jahren prüfen werden. Da sich die Schule allgemein der verstärkten Binnendi�e-
renzierung widmen will, wird dieses Thema auch als Forschungsthema für die Lesson-Study-Teams festge-
legt. Die Lesson-Study-Teams besuchen daraufhin im Rahmen einer Weiterbildung einen Einführungstag 
zu diesem Thema. Gemeinsam mit der Schulleitung und einer externen Expertin wird nach strukturellen 
Lösungen gesucht, wie der gemeinsame Unterrichtsbesuch an der Schule organisiert werden kann. 
Danach planen die drei Teams einen ganzen Zyklus, das heißt, sie planen gemeinsam eine Unterrichtsse-
quenz, führen eine Lesson Study durch und werten die Lektion gemeinsam aus.

Die Schulleitung wird für die Auswertung hinzugezogen, damit sie sich vom Nutzen und allfälligen 
Hürden ein Bild machen kann. Dabei wird die gefundene strukturelle Lösung evaluiert und angepasst. 
Nach zwei weiteren Zyklen wird das Kollegium über die Erkenntnisse informiert und zu einer kritischen 
Diskussion eingeladen. Zur Illustration des Lernprozesses der Schülerinnen und Schüler werden einzelne 
videogra�erte Sequenzen des Unterrichtsgeschehens gezeigt und besprochen.
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wie sie sich kürzlich einem der Autoren prä-
sentiert hat und zeigt dann aber einen eher 
idealtypischen Verlauf einer Einführung, 
damit man sich von einem möglichen Imple-
mentierungsverlauf ein möglichst konkretes 
Bild machen kann.

Die Vignette zeigt, wie Lesson Study in 
einer Schule eingeführt werden kann.

Ein mögliches Modell einer 
schulweiten Einführung

Generell scheinen die oben zusammenge-
fassten Erfahrungen mit schulseitigen Bedin-
gungen aus unterschiedlichen Ländern und 
Bildungskontexten darauf hinzuweisen, dass 
die Einführung von Lesson Study anforde-
rungsreich ist und die nachhaltige Einfüh-
rung vor allem dann gelingt, wenn neben den 
bekannten Forschungsbefunden kontextuelle 
Faktoren auf Ebene der Schule in der Einfüh-
rungsplanung gut berücksichtigt werden. Eine 
�ächendeckende, teils gar auf Initiative der 
Bildungsverwaltung verordnete Einführung 
des Ansatzes, wie dies in einigen Ländern 
regional oder gar national praktiziert wird, 
scheint nicht immer die optimale Lösung 
darzustellen, um mit Lesson Study auch best-
mögliche E�ekte zu erzielen. Allerdings ist 
auch denkbar, dass die Schulleitung in einer 
Pilotdurchführung mit nur einer Gruppe von 
interessierten Lehrpersonen, und idealerweise 
in bereits vorhandenen Strukturen (wie zum 
Beispiel den Unterrichtsteams, Fachgruppen 
oder anderen Lernteams), Lesson Study aus-
probiert und die Einführung begleitend evalu-
iert. Mit einem solchen Vorgehen lassen sich, 
sofern sich nach einer gewissen Zeit positive 
E�ekte zeigen, zunehmend mehr Lehrper-
sonen dafür gewinnen und einbeziehen. Mit 
einem solch behutsamen, mehrstu�gen Vor-
gehen geht einher, stets kontextgebundene 
Lösungen für au�ommende Fragestellungen 
zu suchen und zu entwickeln, die später die 
schulweite Durchführung erleichtern. Ein 

solches Vorgehen scheint sich insbesondere 
für den Schulkontext der deutschsprachigen 
Schweiz zu eignen, in welchem sich in den 
letzten Jahren durch das Konzept der „vor Ort 
geführten Schulen“ vielfältige lokal und regio-
nal unterschiedliche Schul-, Unterrichts- und 
Kooperationsmodelle entwickelt haben. 

Unabhängig von der Art des Vorgehens bei 
Einführung des Ansatzes an Schulen gibt es zu 
bedenken, dass sich die oberhalb erwähnten 
Praxisarchitekturen (Kemmis & Grootenboer, 
2008) in Bezug auf schulseitige Bedingungs-
faktoren das Finden innovativer Lösungen 
auch beschränken können; beispielsweise 
werden beim schulspezi�schen Planen von 
Lesson Study Lösungsansätze und Prozesse 
üblicherweise nur innerhalb der bereits exis-
tierenden Strukturen diskutiert (Cajkler et al., 
2014). Auch deshalb scheint es angebracht, 
dass sich Schulen für eine Einführung des 
Ansatzes mit anderen Schulen zusammen-
schließen, von anderen Ideen und Praktiken 
pro�tieren sowie externe Fachpersonen hin-
zuziehen, um sich beraten und unterstützen 
zu lassen.
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